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\ 1~;~~~~~~~~;::::..-~ haupt ist. Vergleichbar mit Götz 
George bei uns oder Burt Reynolcfs 
in Amerika. s ist heiß und drückend. Es 

wird ein Gewitter geben. Ir· 
gendetwas Schreckliches 
liegt In der Luft . . . " Staats· 
Schauspieler und Schriftstel­

ler Sela Erny hat sich lachend für 
unser großes ROckfOhrungsexperi· 
ment zur Verfügung gesrellt. „ Na, 
was werde Ich wohl in einem frühe­
ren Leben gewesen sein - ein 
schöner Mensch halt", hat er 
selbstironisch gesagt. Denn seit 
seiner Affaire mit Heidi Brühl hat 
man 1hn immer wieder als „ Schön· 
ling•· bezeichnet. 

„ Meine übrigen guten Efgen­
schaften sind dabei viel zu kurz ge­
kommen. Aber damit kann ich fe· 
ben". sagt er und verschweigt, daß 
er. ein echter ungarischer Baron, in 
seiner Heimat der Superstar über-
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Doch jetzt. in dem abgedunkel· 
ten Therapieraum in Erhard Frei· 
tags Münchner Zentrum für Hypno· 
setherapie, ist ihm alle Ironie ver­
gangen. „ Ich sehe über den Rük· 
ken der Leute hinweg. Sie sind alle 
sehr aufgeregt. Wie immer. wenn 
einer starben muß. Sie werden ihn 
töten. Mein Gott, er muß sterben! 
Ich bin verzweifelt. ich möchte 
schreien. Aber ich darf doch nicht. 
Es ist ja so entsetzlich grausam . .. " 

Er weint, als er fortfährt: „ Es ist. 
als wäre ich es selbst. als würden 
sie mich an Stricken nach vorn rei· 
ßen, mich in den Staub werfen -
mich ans Kreuz nageln .• . " Wenn 
hier i emand ans Kreuz genagelt 
wird, kann es sich eigentlich nur um 
eine Szene in römischer Zeil han· 

. -.• 

„ Viel/eicht habe ich • 
mich an eine Szene ·:;,. 

' aus ,Jesus Christ Su- • ~ 
„ „ perstar· erinnert", 

f~ meint Sela Erny zu 
• \. seinem Kreuzigungs­

erlebnis. Trotzdem 
bleibt noch einiges 

. rätselhaft •.. 
• 

dein. Etwa in den ersten hundert 
Jahren nach der Zeitwende, als 
viele Christen als Märtyrer am 
Kreuz sterben mußten? 

„ Wo bist du jetzt?" fragt Karola. 
Erhard Freitags erfahrene Thera· 
peurin. „ Jerusalem"', sagt Bela. 
„ KennS1 du das Jahr?" - „ Wir ha­
ben das Jahr dreltausendsieben· 
hundertachtzlg • .. ·' Das klingt wie 
Science-Rction. „Ist das die Zu­
kunft von heute aus gesehen?" 
fragt dann auch gleich die Thera­
peutin: Jemand im Raum flüstert: 
„ Der jüdische Kalender!" 

Wir haben es nachgeprüft: Nach 
dem jüdischen Kalender schreibt 
man heure das Jahr 5748. OasJahr 
3780 wäre demnach das Jahr zwei­
unddrei.Big nach Chrisrus. Jesus 
von Nazareth war etwa zwelund· 
dreißig Jahre ah. als ihn römische 
Soldaten in Jerusalem ans Kreuz 

• 

nagelten und als .• König der Juden" 
verhöhnten. . . Wäre es möglich. 
daß Sela damals Zeuge der Kreuz~ 
gung Christi geworden 1s1? Ein un· 
glaut>licher Gedanke! 

„ Bist du ein Mann oder eine 
Frau?" tragt jetzt Erhard Freitag. 
., Ein Mann. „ - „ Wie ist dein 
Name?"- .,Jehoshua". - ,.Warum 
wird dein Freund ans Kreuz ge­
schlagen?" - „ Er hat die Wahrheit 
gesagt: aber sie haben ihn nicht 
versranden. Er woille die Liebe in 
die Welt bringen. Er hat gesagt: Nur 
die Liebe kann alle Konflikle der 
Menschen beenden. Wer Böses 
mit Bösem vergilt. der ist schuld 
daran, daß das Böse 1mmerwe1ter­
lebt Nur wer Böses mit Gutem ver· 
gilt, kann den entsetzlichen Kreis­
lauf beenden. 

Sie haben gesagt, er sei ein Ab­
trünniger. Aber nicht, weil er Un-
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I Frau wsrbelder ,,,.ry s iir, Se ss Manns• da-
Ruckfü'!_ru~;~'::a11t fest. d•ß 
bei. „ Furil hllch In einem triJhe-
8.tB tats c dr" s•gt sie. 
ren Leben "'• ' 
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recht hatte. Sie hatten Angst vor 
ihm. Sle haben immer noch Angst!" 
- .• Wov0<habensledennAngst?" ­
„ Er segt, daß Terrorismus und Aur­
lehnung nicht zum Sieg des Guten 
!Ohren. Aber arte smd Obe<:zeugt, 
daß nur die Terroristen des Land 
befreien werden ... •• 

Das klingt nun wieder recht selt­
sam In unseren Ohren. Aber man 
muß sich vergegenwärtigen. daß t damaJs in Jerusalem die Römer als 
grausame Besatzungsmaeht 
herrschten. Wers1Chgegen sie auf­
lehnte, gaJt in den Augen der unter­
d~ückten Bevölkerung als Held, wer 
sich gegen d iese Auftehnung „ wandte, maehte sich zumindest 

S ve<dlichtJg, ein Verräter zu sein. 
~ Jesus von Nazarelh aber pre­
Ii digte nicht die Unterwerfung unter 
.f die römische Knute, sondem die 

Liebe als stärkste Waffe von allen. 
~ Erw041te den Teufelskreis von Ter­
ol! ror und Gegenterror. Haß und Ver-

j nichtung durchbrechen. Das aber 
hat damals nur eine HandVOll Men· 
sehen begriffen. Gehörte Bela zu 

~ dieser Handvoll? „ Wer Ist dieser 
" Mann am Kreuz?" lragt schließlich 

In 0eutschl• nd 
erlnnem sich 
viele an die A f-
f alre zwischen 
Sela ernY und 
Heidi Brühl. „Da­
bei gibt • • bei 
mir doch be­
st immt auch 
noch andere 
Dinge. an die 
man sich erln-

" sagt nern 1<ann , 
der Schauspiele r 
und Autor la­
chend ... 

die Therapeutin. „Er ist gesalbt" 
kommt die Stimme aus dem Dun'. 
kel. „Gesalbt heißt auf gnechisch 
.christos' . „ ", sagt Erhard Frertag 
halblaut. 

Jetzt g ibt es eigentlich keinen 
Zwerlelmehr-wirertebend1eKreu­
zigungsszeneausdem Mund eines 
Augenzeugen. Beta mufl damals 
zumindest ein Anhänger jenes 
Marines aus Nazareth gewesen 
sein. V1elteieht sogar mehr? „ Ich 
muß jetzt schwelgen'', sagt er. ,,Zu 
gefährlich. Man könnte mich hören. 
Die Zeit ist noch noeht gekommen. 
Aber bald „ . " 

Damit holt Erhard Freitag seonen 
berühmten Patienten aus der 
Trance zurück. Befa wird noch 
lange brauchen, bts er dieses Er­
lebnis verarbeitet hat. Eine Frage 
bleibt: Woher wußte er in Traricedfe 
genaue Jahreszahl .. . ? 

In der nächsten 

• • • 
Erhard Freitag verrät: 
So kann die Hypnose 

den Menschen helfen .. . 


